
Berner Wochenchronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 27 (1937)

Heft 47

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Achsenpolitik
Sie Sßelt hat 311 Diet Siefen,
Srurn mirb ihr [cbraer bas Sreb'n,
Sie rumpelt unb fie humpelt
hinein in's 2Seltgefcbeb'n.
SBatb breht fie fich recht gleitig
Unb eilig her unb bin,
Sann brebt fie auf ber 2Icbfe
Son fRom fich unb Serlin.

Salb gebt's in milbem iRafen
fRecht botterpolter ber,
SBeil fie grab' auf ber 2Icbfe
Saris unb DRosfau mär'.
Sann ftebt fie ftitt mitunter
llnb ftopt ganj furaerbanb,
Sa merft man es gana beutlich :

3efet bremfte ©ngellanb.

Salb brebt fie fich fo eilig,
2IIs bätt' fie einen Slaps,
Sann fühlt man aller ©nben:
Sie brebt fich um ben 3aps.
Sann ftebt fie unbemegticb
©ana ptöfelicb obne ©runb,
Sa meijä man bann, fie brebt fich
3efet um ben — Sölferbunb.

Socb aus ben Siebten tuerben,
3efet Sreiecf' mit ber Seit,
SBie's bann geb'n mirb, roeifi
SERit unf'rer Srebbarfeit. [niemanb
Sie Sreiecîe, bie bilben
Sen Sßettentobesfeim,
9Ru§ fie fich ecfig breben,
Sann gebt fie aus bem fieim.

hotta.

Die aufregendste Disziplin war das Pistolenschüssen auf die Mannschaftsschei,bie mit
Schnellteuer. Es wurden ganz ausgezeichnete Resultate erzielt. Von links nach rechts : Lt.
Steiner, Oblt. Gallusser, Oblt. Niedermann, Oblt. Brönnimann und Oblt. Fessier.

Ser Sunbesrat bat, an Stelle bes
aum Sireftor bes eibg. Seterinäramtes be=

förberten Dberft Kollanb, Dberftleutnant
3obann fReuenfcbmanber, Sierarat in
Sracbfelmalb, aum 2lbjunften bes Gimtes
ernannt.

2IIs SRacbfolger non 33rof. Seiler mürbe
als „^Beauftragter bes 230Ifnairtfchaftsbe=
partements für Kriegsmirtfcbaft", gürfpre»
eher SBiüi haufer gemäblt.

Ser Sunb beteiligt fich auch biefes 3abr
am Sefiait ber SaigneIégier=©bauH>e=
gonbs=Sabn. Sas Sefiait beträgt gr.
43,200, bieoon übernimmt ber Sunb gr.
14,000 unb ber ÎReft mirb bureb bie San»
tone Sern unb Seuenburg getragen.

3m Dftober erreichten bie 3 0 11 e i n «

nahmen ben Setrag non 20,2 3RiII. gr.
gegen 22,8 im Dftober bes Sorjabres. Sie
Stempelabgaben bagegen erreich=

ten ben ©rirag oon 7,6 SRill. gr. gegen 6,6
3RiH. gr. im Dftober 1936

gür näcbftes 3abr ftnb folgenbe Soifs*
abftimmungen geplant: ©nbe gebruar:
Sorlage betr. Snerfenmmg bes 5Rbätoro=
manifeben als 4. fianbesfpracbe, bas form
muniftifebe Segebren betr. ber „Sringlicb=
feitsflaufel" unb bie 3nitiatioe betr. Sri»
oate jRüftungsinbuftrie. ©nbe 2Rai ober
anfangs 3uni:Sie Solfsbegebren über bie
Serfaffungsgericbtsbarfeit unb bas 2Ir=
beitsbefrfjaffungsprogramm. ©nblicb ©nbe
Seaember bas Scbmeia. Strafgefefebucb,
falls nicht bas Seferenbum bagegen ergrif»
fen mirb.

©nblicb mürbe noeb bie „fReue Seförbe»
rungsorbnung" genehmigt. Sei mefentlicb
febärferen Seftimmungen foil bem tüchtigen
Dffiaier bie DRöglicbfeit geboten merben,
rafeber normärts au fommen. ©inige me»
fentlicbe Rlenberungen finb bie folgenben:
Ser Seutnant bleibt 5 3abre im ©rab, ber
Oberleutnant aber nur 2, fo bah mir junge
hauptleute erhalten. Ser Hauptmann
bleibt 8 3abre im ©rab, ber SRajor 5
3abre, ber Dberftleutnant 3—5 3abre. Se»
förberungen aum Dberft müffen aber gleicb=
aeitig mit einem Kommanbo oerbunben
merben.

Sie 21 r b e i t s m a r f 11 a g e bat fich,
bebingt bureb bie 3abresaeit, im Dftober
mefentlicb oerfebärft, ©nbe Dftober maren
insgefamt 56,804 Stellenfucbenbe ange»

melbet, gegen 51, 876 au ©nbe September.
3m Sergteicb aum Sorjabr ergibt fieb ein
SRücfgang ber Stellenfucbenben um ca.

30,000.
Ser Sunb aablt ben Kantonen für bie

perfönlicbe 2Iusrüftung unb beren ©rfaij
unb Unterhalt jährlich eine ©ntfebäbigung,
bie gegenmärtig pro SBebrpflicbtigen 3.50

gr. beträgt. 2Ius ber bubgetierten Summe
oon 1,582,000 granfen ergibt fich ein ge»
famterheeresbeftanb Don 452,000
2Rann. 3n ben lebten fechs 3abren bat fich

ber Seftanb um runb 35,000 9Rann erhöbt-
21m St. Startinstag fiel faft in ber g an»

aen Scbmeia ber erfte Schnee. 2Bäb=
renb aber St. Storife eingefdbneit fein foil,
melbet unfer Dberlanb nur 3—10 3enti»
meter Schnee.

ÏBegen ber St a u l unb Stauen»
f e u cb e mürben in ben Kantonen 3ug,
Solotburn unb Sburgau faft fämtticbe
Siebmärfte unb Siebausftellungen abge»

fagt ober nerfeboben.
3n S a r a g u a 9 ift ber berühmte

Scbmeiaer 2Irat Sr. ©. hauler geftor»

6re&sc/i /r/
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^.càsenpolirik
Die Welt hat zu viel Achsen,
Drum wird ihr schwer das Dreh'n,
Sie rumpelt und sie humpelt
Hinein in's Weltgescheh'n.
Bald dreht sie sich recht gleitig
Und eilig her und hin,
Dann dreht sie aus der Achse
Von Rom sich und Berlin.

Bald geht's in wildem Rasen
Recht holterpolter her,
Weil sie grad' auf der Achse
Paris und Moskau wär'.
Dann steht sie still mitunter
Und stopt ganz kurzerhand,
Da merkt man es ganz deutlich:
Jetzt bremste Engelland.

Bald dreht sie sich so eilig,
Als hätt' sie einen Klaps,
Dann fühlt man aller Enden:
Sie dreht sich um den Japs.
Dann steht sie unbeweglich
Ganz plötzlich ohne Grund,
Da weiß man dann, sie dreht sich

Jetzt um den — Völkerbund.

Doch aus den Achsen werden,
Jetzt Dreieck' mit der Zeit,
Wie's dann geh'n wird, weiß
Mit uns'rer Drehbarkeit, sniemand
Die Dreiecke, die bilden
Den Weltentodeskeim,
Muß sie sich eckig drehen,
Dann geht sie aus dem Leim.

Hotta.

vie -««ikreZenäste Disciplin war às pistoleQàctiieàsen -«ut «lie Mg.r>nsàkì8scbelKe mit
8«àellleuer. vs «vurâen Aanz ÂUSA'ezeicluàe Resultate erzielt. Von liià nsck reclus- l,t.
Steiner, Obit. Oâllusser, Obit. llieäer-NÄNN, Obit. IZrölmiiiiÄirn un«l Obit. ?essler.

Der Bundesrat hat, an Stelle des
zum Direktor des eidg. Veterinäramtes be-
förderten Oberst Colland, Oberstleutnant
Johann Neuenschwander, Tierarzt in
Trachselwald, zum Adjunkten des Amtes
ernannt.

Als Nachfolger von Pros. Keller wurde
als „Beauftragter des Volkwirtschastsde-
partements für Kriegswirtschaft", Fürspre-
cher Willi Hauser gewählt.

Der Bund beteiligt sich auch dieses Jahr
am Defizit der Saignelegier-Chaux-de-
Fonds-Bahn. Das Defizit beträgt Fr.
43,200, hievon übernimmt der Bund Fr.
14,000 und der Rest wird durch die Kan-
tone Bern und Neuenburg getragen.

Im Oktober erreichten die Zoll ein-
nahmen den Betrag von 20,2 Mill. Fr.
gegen 22,8 im Oktober des Vorjahres. Die
Stempelabgaben dagegen erreich-

ten den Ertrag von 7,6 Mill. Fr. gegen 6,6
Mill. Fr. im Oktober 1936

Für nächstes Jahr sind folgende Volks-
abstimmungen geplant: Ende Februar:
Vorlage betr. Anerkennung des Rhätoro-
manischen als 4. Landessprache, das kom-
munistische Begehren betr. der „Dringlich-
keitsklausel" und die Initiative betr. Pri-
vate Rüstungsindustrie. Ende Mai oder
anfangs Iuni:Die Volksbegehren über die
Verfassungsgerichtsbarkeit und das Ar-
beitsbeschaffungsprogramm. Endlich Ende
Dezember das Schweiz. Strafgesetzbuch,
falls nicht das Referendum dagegen ergrif-
sen wird.

Endlich wurde noch die „Neue Beförde-
rungsordnung" genehmigt. Bei wesentlich
schärferen Bestimmungen soll dem tüchtigen
Offizier die Möglichkeit geboten werden,
rascher vorwärts zu kommen. Einige we-
sentliche Aenderungen sind die folgenden:
Der Leutnant bleibt 5 Jahre im Grad, der
Oberleutnant aber nur 2, so daß wir junge
Hauptleute erhalten. Der Hauptmann
bleibt 8 Jahre im Grad, der Major 5
Jahre, der Oberstleutnant 3—5 Jahre. Be-
förderungen zum Oberst müssen aber gleich-
zeitig mit einem Kommando verbunden
werden.

Die Arb e its m a rktl a g e hat sich,
bedingt durch die Jahreszeit, im Oktober
wesentlich verschärft, Ende Oktober waren
insgesamt 56,804 Stellensuchende ange-

meldet, gegen 61, 876 zu Ende September.
Im Vergleich zum Vorjahr ergibt sich ein
Rückgang der Stellensuchenden um ca.

30,000.
Der Bund zahlt den Kantonen für die

persönliche Ausrüstung und deren Ersatz
und Unterhalt jährlich eine Entschädigung,
die gegenwärtig pro Wehrpflichtigen 3.50

Fr. beträgt. Aus der budgetierten Summe
von 1,582,000 Franken ergibt sich ein ge°
samterHeeresbestand von 452,000
Mann. In den letzten sechs Iahren hat sich

der Bestand um rund 35,000 Mann erhöht.
Am St. Martinstag fiel fast in der g an-

zen Schweiz der e r ste Schnee. Wäh-
rend aber St. Moritz eingeschneit sein soll,
meldet unser Oberland nur 3—10 Zenti-
meter Schnee.

Wegen der Maul- und Klauen-
seuche wurden in den Kantonen Zug,
Solothurn und Thurgau fast sämtliche
Viehmärkte und Viehausstellungen abge-
sagt oder verschoben.

In Paraguay ist der berühmte
Schweizer Arzt Dr. E. H aßler gestor-
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ben. ©r batte auch aïs Sflanaengeograpbû
fcber» unb etbnograpbißher gorfcber einen
geachteten Stamen. Sem Safler SDtnfeum
für Sölferfunbe fcbentte er mertootle
Sammlungen.

3n 23 a f e I mürbe megen ber Staut»
unb Slauenfeucbe ber 3oo oorläufig ge=
fcbloffen. ©rtrantt finb bie ï)afs unb Sifons.

2lrrrl5. fRooember tonnte in 2lppen
3eII bas ©bepaar 3obann Saptift ©utter
unb granaista geb. Sober, bas Seft ber
Diamantenen fiocbaeit feiern.

3n 2111 ft ä 11 e n mürbe beim ©prengen
uon Stöcfen ber aufebenbe fjänbler 3aîob
SBrotfer fo fcbmer non einem fjolaftücf ge=
troffen, baß er fofort tot mar.

2Iuf ber ©rabfeite ber beutfcben inter»
nationalen ©olbaten in © i n f i e b e I n
mürbe fürjficb ein Srana mit Schleifen nie»
bergetegt, auf melcben bas ffafenfreua an»
gebracht ift. Son jungen Satbotifen mürbe
bas f>afenfreua berausgefcbnitten unb ein
holperiges ©ebicbt angeheftet, melcbes bas
beutfcbe Staatsoberhaupt oerunglimpft.
Son beutfcher Seite ift beim ©ibgenöffi»
fchen politifchen Departement gegen biefen
Unfug Sroteft eingelegt morben. ©s mürbe
eine llnterfuchung über bie Stffäre jugefagt.

23ei einer ©ïfurfion mit feinen ©chülern
fanb ein fiebrer aus 2) o e r b 0 n im 2lbri»
fous^SRoche, bie fieicbe einer 66jährigen
grau, bie feit 31. 2Iuguft oermißt mirb. ©ie
bürfte fich bamals am fjeimmege oon
Soerbon oerirrt haben unb abgeftürat fein.

Gro.r.s'Z'nz«^ m 2fc?c£o/.rz£/Z.

Am Wochenende ereignete sich in Bischofszell (Thurgau) ein Grossbrand, der die Ge-
bäulichkeiten der Mostereigenossenschaft Bischofszell zerstörte. Der Gebäudeschaden allein
wird auf eine halbe Million Franken geschätzt. Unser Bild zeigt das Objekt während
dem Brande.

21m 8. 5Roo ember, nachmittags, trat ber
©roßefRatau feiner orbentlichen 2Bin=
terfeffion aufammen, bie ber 23orfifeenbe
mit einem marmen fRacbruf auf ben oer»
ftorbenen 2IIt=Stabtpräfibenten oon 23ern,
©roßrat fiinbt eröffnete, hierauf mur*
ben bie neu eintretenben ©roßratsmitgtie»

Die
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Aktiengesellschaft Zürich

Zweigniederlassung Bern
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ist eine Bausparkasse, die

Vertrauen
verdient.

BQrgenfreie, unkündbare
Finanzierung von Wahn-
häusern und landwirtschaft-
liehen Heimwesen. (Neubau
und Hypothekenablösung}
Vermittlung von Bau- und
Ueberbrückungskrediten
bis zur Zuteilung des Bau-
Spardarlehens.

ber oereibigt unb eine SReibe oon Diref»
tionsgefdjäften erlebigt. Das ©efefe über
bas „SReueSalaregal", bas an bieSteüe bes
älteften hernifchen ©efeßes oon 1798 tritt
unb Srobuftion fomie fjanbel mit ©ata
bem (Staate überträgt. 3ubem foil ber
©atapreis bis au 25 Sappen pro Silo mie»
ber 00m ©roßen fRat beftimmt merben,
mährenb bies feit 1900 ©ache bes 23oI!es
mar. 2lus bem ©rtrag bes ©alaregals er»

hält ber fantonale 23erein „gür bas 21Iter"
eine ©uboention oon 100,000 grauten. Die
Sortage mürbe unoeränbert mit großem
2Rehr angenommen.

211s ffaupttraftanbum erfolgte nun bie
Seratung bes „S3oranfchIages für 1938",
mobei bei Steinausgaben oon gr. 70,2 Stil»
lionen gr. ein Défiait oon 4,2 üRillionen
gr. oorgefeben mar. 3u ber 21usfpracbe
empfahl ber ftäbtifebe ginanabirettor ©roß»
rat fRaaflaub ©intreten, ©ine ©teuererbö=
bung fei infolge ber Deuerung untragbar
unb führe aur Steuerflucht, ©in foaiafifti»
febes Softuiat betr. ©infübrung einer tan»
tonalen ßurusfteuer mürbe oon ber fRe»

gierung aur Prüfung übernommen unb
bann ©intreten befcbloffen. ginanabirettor
©uggisberg empfahl Suftimmung aum Se»
fotbungsbeîret, bas ben bisherigen Sefol»
bungsabbau oon 7 % um 2 3abre oer»
längert. fRacb langem f)in unb f)er mürbe
mit 111 gegen 85 Stimmen ©intreten be=

febtoffen unb in ber ©chtnßabftimmung
mürbe bas Defret mit 103 gegen 61 Stirn*
men angenommen. Dann folgte bie 203ei=

terberatung bes 23oranfcbtages, bas ßhtieß»
lieh in ber ©chtnßabftimmung angenommen
mürbe, troßbem fieb bas Défiait auf 6,2
SMionen granten erhöhte.

Der fRegierungsrat beftätigte bie
fotgenben Sfarrmabten: 3n ber Sircbge»
meinbe ©ornetan, 3ecm Serrenoub, früher
23farrer in ©tairegoutte (granfreieb). 3n
ber röm. tatb. Sirchgemeinbe ©aignelégier

3ofepb Stonin, beraeit Pfarrer in fies
Sreuleuj.

Die Semüligung 3ur 2Iusübung bes
2Ierateberufes im Danton erhielt ©mit
©cbönenberger oon Sütfcbroil, ber fich in
3ns nieberaulaffen gebenft.

golgenbe SRechtsfanbibaten finb oom
Dbergericht augürfprechernbes San*
tons patentiert morben: (alphabetifche
^Reihenfolge): 2Iubaret Sierre=.ftenrt pon
©enf, 23erger Sans oon Dbun, gebr Sion»
rab oon ©t. ©allen, geller fiaratb oon
Sönia, gifiher Herbert oon 3Rünfingen,
3aeggi 2ßalter oon Sern, Seiter griß oon
23annmil, Sern Dbeobor oon ÜRieberbüb"
ren (©t. ©alten), Subn 2tlbert oon ©cbö*
nenmerb, fiana ©ruft oon fjuttmil, Sütfcfjg
jRolf oon 23ern, ©eßmab griß oon Sern.

3n 233 a f e m mürbe ber fianbmirt fjans
©ggimann beim fjotafälten amifeben aroei
Stämme getfemmt unb tätlich oerteßt.

Sei einem 2tusftug auf ben fjarber,
ben aœei fjeiaer bes ©asmerfes 3nter»
taten am 13. ÜRooember unternahmen,
ftürate ber 63jährige gamitienoater griß
fjirni über einen gelfen au Dobe.

Die ©tabt Siel erreichte am 11. 5Ro=

oember bie ©inmobneraabt oon 40,000. ©s
ift bies ein 4jäbriges, augeaogenes Stäb»
then, bem oom ©emeinberat als 21nbenten
ein ©parheft mit 200 gr. ©intage über»
reicht mürbe.

2tm 12. fRooember fanb in Siel ein
llbrenarbeiter ein Sätet mit Sanfnoten

Die bequemen
Strub-

Vasano-
und Prothos-

Schuhe
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ben. Er hatte auch als Pflanzengeographi-
scher- und ethnographischer Forscher einen
geachteten Namen. Dem Basler Museum
für Völkerkunde schenkte er wertvolle
Sammlungen.

In Basel wurde wegen der Maul-
und Klauenseuche der Zoo vorläufig ge-
schlössen. Erkrankt sind die Jaks und Bisons.

Arm 15. November konnte in Appen-
zell das Ehepaar Johann Baptist Cutter
und Franziska geb. Koller, das Fest der
Diamantenen Hochzeit feiern.

In Altstätten wurde beim Sprengen
von Blöcken der zusehende Händler Jakob
Brocker so schwer von einem Holzstück ge-
troffen, daß er sofort tot war.

Auf der Grabseite der deutschen inter-
nationalen Soldaten in Ein siedeln
wurde kürzlich ein Kranz mit Schleifen nie-
dergelegt, auf welchen das Hakenkreuz an-
gebracht ist. Von jungen Katholiken wurde
das Hakenkreuz herausgeschnitten und ein
holperiges Gedicht angeheftet, welches das
deutsche Staatsoberhaupt verunglimpft.
Von deutscher Seite ist beim Eidgenössi-
schen politischen Departement gegen diesen
Unfug Protest eingelegt worden. Es wurde
eine Untersuchung über die Affäre zugesagt.

Bei einer Exkursion mit seinen Schülern
fand ein Lehrer aus Nver d onim Abri-
sous-Roche, die Leiche einer 66jährigen
Frau, die seit 31. August vermißt wird. Sie
dürste sich damals am Heimwege von
Dverdon verirrt haben und abgestürzt sein.

>Vocbeue«6e ereignete sieb in Liscbnks^eil (I^ui-Anu) ein (ürossbrunch der <lle (Ze-

kàliclàeiìen <ieu IVlo8toreÌAeno88en 8àakt LisclioksDell Der8 tönte. Der (?eì>ân<ie8ciiaàn allein
^vinà unk eine bulbe billion ?!Anieen Aesebât?t. blnser Lilà ?eÌAt à8 Objàì vábrenll
äein Lrnnâe.

Am 8. November, nachmittags, trat der
Große Rat zu seiner ordentlichen Win-
tersession zusammen, die der Vorsitzende
mit einem warmen Nachruf auf den ver-
storbenen Alt-Stadtpräsidenten von Bem,
Großrat H. Lindt eröffnete. Hierauf wur-
den die neu eintretenden Großratsmitglie-

lZi»

Vàluà
KsmsInselisftsIii'sMIiSZZS mit Wsrtsreit
^ktisngsssllsobstt ?üriob

àigniààung Kki'n

öubsndsrgplst? S - Tel 23.27S

ist sino Ssuspselcssss, clis

Vortrsuen
vsrriisnt.

vi>«-ganß^oi«, unklinckdsi-s
^insnzilsi-ung von Wokn-
kâusorn unri Isnclwîi'tslzkstt-
lîvbon bisimvossn. (dlsubsu
unci ttvpotksksnsblösung Z

Vsi-inittlung von Ssu unck
Uobo^di-ilokungskroititsn
t»i» ^utoitung rtos Ssu-
»psrits^tokon».

der vereidigt und eine Reihe von Direk-
tionsgeschäften erledigt. Das Gesetz über
das „NeueSalzregal", das an dieStelledes
ältesten bernischen Gesetzes von 1738 tritt
und Produktion sowie Handel mit Salz
dem Staate überträgt. Zudem soll der
Salzpreis bis zu 25 Rappen pro Kilo wie-
der vom Großen Rat bestimmt werden,
während dies seit 1966 Sache des Volkes
war. Aus dem Ertrag des Salzregals er-
hält der kantonale Verein „Für das Alter"
eine Subvention von 166,666 Franken. Die
Vorlage wurde unverändert mit großem
Mehr angenommen.

Als Haupttraktandum erfolgte nun die
Beratung des „Voranschlages für 1938",
wobei bei Reinausgaben von Fr. 76,2 Mil-
lionen Fr. ein Defizit von 4,2 Millionen
Fr. vorgesehen war. In der Aussprache
empfahl der städtische Finanzdirektor Groß-
rat Raaflaub Eintreten. Eine Steuererhö-
hung sei infolge der Teuerung untragbar
und führe zur Steuerflucht. Ein sozialisti-
sches Postulat betr. Einführung einer kan-
tonalen Luxussteuer wurde von der Re-
gierung zur Prüfung übernommen und
dann Eintreten beschlossen. Finanzdirektor
Guggisberg empfahl Zustimmung zum Be-
soldungsdekret, das den bisherigen Besol-
dungsabbau von 7 A um 2 Jahre ver-
längert. Nach langem Hin und Her wurde
mit 111 gegen 85 Stimmen Eintreten be-
schloffen und in der Schlußabstimmung
wurde das Dekret mit 163 gegen 61 Stim-
men angenommen. Dann folgte die Wei-
terberatung des Voranschlages, das schließ-
lich in der Schlußabstimmung angenommen
wurde, trotzdem sich das Defizit auf 6,2
Millionen Franken erhöhte.

Der Regierungsrat bestätigte die
folgenden Pfarrwahlen: In der Kirchge-
meinde Sornetan, Jean Perrenoud, früher
Pfarrer in Clairegoutte (Frankreich). In
der röm. kath. Kirchgemeinde Saignelêgier

Joseph Monin, derzeit Pfarrer in Les
Breuleux.

Die Bewilligung zur Ausübung des
Aerzteberufes im Kanton erhielt Emil
Schönenberger von Bütschwil, der sich in
Ins niederzulassen gedenkt.

Folgende Rechtskandidaten sind vom
Obergericht zu Fürsprechern des Kan-
tons patentiert worden: (alphabetische
Reihenfolge): Aubaret Pierre-Henri von
Genf, Berger Hans von Thun, Fehr Kon-
rad von St. Gallen, Feller Harald von
Köniz, Fischer Herbert von Mllnsingen,
Jaeggi Walter von Bern, Keller Fritz von
Bannwil, Kern Theodor von Niederbüh-
ren (St. Gallen), Kühn Albert von Schö-
nenwerd, Lanz Ernst von Huttwil, Lütschg
Rolf von Bern, Schwab Fritz von Bern.

In W a s e m wurde der Landwirt Hans
Eggimann beim Holzfällen zwischen zwei
Stämme geklemmt und tätlich verletzt.

Bei einem Ausflug auf den Harder,
den zwei Heizer des Gaswerkes Inter-
la ken am 13. November unternahmen,
stürzte der 63jährige Familienvater Fritz
Hirni über einen Felsen zu Tode.

Die Stadt Viel erreichte am 11. No-
vember die Einwohnerzahl von 46,666. Es
ist dies ein 4jähriges, zugezogenes Mäd-
chen, dem vom Gemeinderat als Andenken
ein Sparheft mit 266 Fr. Einlage über-
reicht wurde.

Am 12. November fand in Biel ein
Uhrenarbeiter ein Paket mit Banknoten

Die bequemen
Zteuk-

Vszsno»
unä peoìboî-
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imb Spartjeften im SBerte non Sr. 37,000.
©r brachte ben guttb fofort auf bas Bolt«
seibureau, roo fief) furs barauf bie ©igen«
tümeriu, eine ältere grau aus bem ©m«
mental melbete, bie su Befucf) nach Biet
gefomtnen mar.

3n ber Stäbe non ß ii f cl) e r s mürbe
buret) ïeitnebmer aus bem Arbeitslager
„Betinesca" ein Spftem non Bfäblen frei=
gelegt, bas mit Sicherheit auf bas einftige
Sßorbanbenfein eines Berbinbungsfteges
smifcfjen ßanb unb Bfablbauborf ftßlteßen
läßt. Sies ift ber erfte berartige gunb in
©uropa.

S o b e s f ä 11 e.

3m Scheurliacfer ob SBpßacßen nerftarb
im 84. ßebensfabre ©briftian ©gli, bis nor
40 3abren noeb einer ber gefürrfjteteften
SDtitglieber ber ©mmentaler Scbrotnger«
gilbe.

3n ßpß ftarb Alt=Bfarrer SJtar Billeter
im 78. ßebensjabr. 3n ßgß sog er 1888
ein.

3er Berner Stabtrat befebäftigte
fieb in feiner Stßung nom 12. Stooember
ausfcblieBlicb mit ber gemeinberätlicben
Borlage über ben ©iß bes „Steubaues ber
ßanbestopograpbie". Stabtpräfibent Sr.
Bärtftfji erläuterte bie Anträge bes ®e=
meinberates, bie auf eine Ablehnung ber
unentgeltlichen Abtretung eines Bauplanes
tenbieren, roofür bem Bunbesrat ohne
Bräjubis für bie Sufunft unb ohne Aner«
fennung ber Becfjtspflidjt ein Areal gegen
teitmeife Bergütung ber Selbftfoften ober
entfprechenben ßanbabtaufch, enentuell bie
Suroerfügtmgftellimg eines Areals gegen
ein seitlich begrenstes ober eroiges Bau*
recht unter Bericht auf bie ©runbrente
mäbrenb ber erften 25 3aßre offeriert mirb.
Ser Bräfibent ber ©efchäftsprüfungsfom»
miffion, Sr, Slebrli, (freif.), mies mit Stach»
bruef auf Berns Anfprucb auf bie ßanbes«
topographie bin, roelcber auf bem Bunbes«
gefeß über bie O'rganifation ber Bunbes«
nerroaltung beruhe. Sie Bräfibenten aller
graftionen gaben eine fcbriftliihe ©rflärung
ab, morin fie bem ©emeinberat für. feine
Bemühungen, Bern ben ©iß ber ßanbes«
topographie 3U erhalten, ben Sanf aus«
fprechen unb bie Haltung bes Bunbesrates
in biefer Sache bebauern. Sie ftimmten
einhellig ben gemeinberätlicben Anträgen
SU. Ohne meitere Sisfuffion mürben bie
Anträge bes ©emeinberates burch bemon«

ftratioes ©rßeben oon ben ©ißen ein«

ftimmig angenommen.

Ser Boranfchlag ber ©emein«
be für bas 3 û h r 1938 fieht einen
lleberfchufs ber Ausgaben in ber Höbe oon
gr. 1,999,720 oor.. Sie Stoheinnahmen finb
mit gr. 50,194,430, bie Bobausgaben mit
gr. 52,194,150, bie reinen ©innahmen mit
gr. 18,044,898, bie reinen Ausgaben mit
gr. 20,044,618 bubgetiert. 3m Boranfchlag
für 1937 ift ein lleberfdjuß ber Ausgaben
oon gr. 2,959,842 oorgefeben. Sie ©emein«
berechnung für 1936 febloß mit gr. 357,492
Sefisit. gür 1938 bleiben bie ©emeinbe«
fteueranfäße unoeränbert.

Sie Arbeitsmarftlage ber Sabt
hat fich im Dftober merflich oerfchlechtert.
Sie 3aht ber Stellenfuchenben ift oon 1535
auf 1785 geftiegen. Saoon maren 1246 ge=
gen Arbeitslofigfeit oerfichert unb 771 be=

3ogen bie llnterftüßung. Sie Sîrifenunter«
ftüßung mürbe an 381 Besüger ausge«
richtet.

3m ©oangelifchen Seminar Ai u r i
ft a 1 b e n ift Seminarbireftor ©ottfrieb
ganfhaufer nach 17jähriger Sätigfeit oon
ber ßeitung surüefgetreten. Sie Seminar«
bireftion mählte 3U feinem Stachfolger ben
bisherigen Hausoater, 2r. grih Burri.

©eftorben ift nach fchmerer jfranfbeit
grau Bernharbine B u n b i « B o 11 i e r,
bie SBitroe bes oor einger Seit oerftorbe«
nen, befannten SOtufifreferenten bes
„Bunb".

21m 11. Booember maren es 40 3ahre
her, feit grau SJtarie ©fcher begonnen
hatte, ben Bunb su oertragen, Heute be«
bient fie ben Bapon Bärenptaß, Btarft«
gaffe, Sbeaterptaß, Sfornbausplaß, Bägeli«
gaffe, SBaifenhausplafe.

Bon einer Stapperfchlange gebiffen mur«
be ber Serrarienroärter bes Berner Bier«
parfes, S i e n e r. ©r leiftete fich felber bie
erfte ältliche Hilfe unb befinbet fich ber«
seit im Satemfpital auf bem SBege ber
Befferung.

Am 11. Booember, morgens, führte auf
ber gahrt sur 21rbeit eine Babfahrerin auf
berfBonbijouftraße fo unglücfüch,
baß fie mit einem Schädelbruch ins 3nfet=
fpital überführt roerben mußte.

Am 9. Booember, abenbs, mürbe neuer«
bings oon ber 3B i 11 e 1 ft r a ß e eine
Branbftiftung gemelbet. 2luch hier mürbe
Betrol auf aufgefebiebtetes H0I3 gefchüttet,
fo baß ber Branb epplofionsartig ausbrach.
Ser Branb tonnte rafch gelöfcht merben.

Am 12. Booember, abenbs, fanb im
Alhambrafaal bie 5. Siehung ber S e o a

ßotterie ftatt. Sie beiben Haupttreffer
oon fe 100,00 gr. fielen auf bie Bummern
191,314 unb 195,007.

Sie Sreffer roerben oom 15. Booember
1937 hinroeg eingelöft. 2ßie bie gama er«

sählt, machte ben einen ber 4 Haupttreffer
ein ©oiffeurmeifter in Bern, einen ein
Sienftmäbchen in einer Brioatpenfion unb
einen bie Angeftellte einer Bteßgerei in
Bern.

Literatur N euerscheinung

Verlag des Bibliographischen Instituts A.-G.,
Leipzig. Leinen R.M. 6.—.

Der französische Duden entspricht dem

„Bilder-Duden", indem er dieselben Bilderta-
fein enthält, nur dass die Ausdrücke in fran-
zösischer Sprache wiedergegeben sind. Er ent-
hält ungefähr 30,000 gleichlautende oder gleich-
sinnige Wörter, die auf 348 Bildertafeln er-
läutert sind. Immer sind auf diesen Bild-
tafeln die zusammengehörigen Dinge und Be-

griffe dargestellt, und zwar in solcher Fülle
und Vollständigkeit, dass man den „Duden
Français auch dann mit Erfolg konsultieren
kann, wenn andere Wörterbücher einem im
Stiche lassen. Das mag namentlich der Fall
sein, wenn es sich um rein technische oder
wissenschaftliche Ausdrücke handelt oder' um
neuzeitlich betonte Lebensgebiete wie etwa Sport
oder Luftschiffahrt oder Kriegseinrichtungen
oder neueste technische Errungenschaften. Gute

Dienste leistet also das Wörterbuch allen Stu-

dierenden, allen Zeitungslesern, allen Berufs-
leuten, die sachlich genaue Uebersetzungen ins

Französische oder vom Französischen ins

Deutsche zu besorgen haben. Der „Duden fran-
çais" wird sicher jedem Französisch-Beflissenen
unentbehrlich werden, der ihn kennen lernt.

ff. 5.

f Bertha Trüssel

Bertha Trüssel ist im Alter von 85 Jahren

an einer Lungenentzündung verschieden. Em

an Arbeit und Taten reiches Leben hat mit
ihr aufgehört für das Allgemeinwohl zu wir-
ken. Bertha Trüssel war seit Jahrzehnten Prä-
sidentin des Schweiz. Gemeinnützigen Frauen-
Vereins. Sie hat das Erbe, das Frau Coradi-
Stahl, die frühere Präsidentin gelassen hat,
weiter geführt und bedeutend erweitert. Ge-

meinnützigkeit ist ein weitgefasster Begriff.
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und Sparheften im Werte von Fr. 37,000.
Er brachte den Fund sofort auf das Poli-
zeibureau, wo sich kurz darauf die Eigen-
tümerin, eine ältere Frau aus dem Em-
mental meldete, die zu Besuch nach Viel
gekommen war.

In der Nähe von Lü scherz wurde
durch Teilnehmer aus dem Arbeitslager
„Petinesca" ein System von Pfählen frei-
gelegt, das mit Sicherheit auf das einstige
Vorhandensein eines Verbindungssteges
zwischen Land und Pfahlbaudorf schließen
läßt. Dies ist der erste derartige Fund in
Europa.

Todesfälle.
Im Scheurliacker ob Wyßachen verstarb

im 84. Lebensjahre Christian Egli, bis vor
40 Iahren noch einer der gefürchtetesten
Mitglieder der Emmentaler Schwinger-
gilde.

In Lyß starb Alt-Pfarrer Max Billeter
im 78. Lebensjahr. In Lyß zog er 1888
ein.

Der Berner Stadtrat beschäftigte
sich in seiner Sitzung vom 12. November
ausschließlich mit der gemeinderätlichen
Vorlage über den Sitz des „Neubaues der
Landestopographie". Stadtpräsident Dr.
Bärtschi erläuterte die Anträge des Ge-
meinderates, die auf eine Ablehnung der
unentgeltlichen Abtretung eines Bauplatzes
tendieren, wofür dem Bundesrat ohne
Präjudiz für die Zukunft und ohne Aner-
kennung der Rechtspflicht ein Areal gegen
teilweise Vergütung der Selbstkosten oder
entsprechenden Landabtausch, eventuell die
Zurverfügungstellung eines Areals gegen
ein zeitlich begrenztes oder ewiges Bau-
recht unter Verzicht auf die Grundrente
während der ersten 25 Jahre offeriert wird.
Der Präsident der Geschäftsprüfungskom-
mission, Dr, Kehrli, (freis.), wies mit Nach-
druck auf Berns Anspruch auf die Landes-
topographie hin, welcher auf dem Bundes-
gesetz über die Organisation der Bundes-
Verwaltung beruhe. Die Präsidenten aller
Fraktionen gaben eine schriftliche Erklärung
ab, worin sie dem Gemeinderat für seine
Bemühungen, Bern den Sitz der Landes-
topographie zu erhalten, den Dank aus-
sprechen und die Haltung des Bundesrates
in dieser Sache bedauern. Sie stimmten
einhellig den gemeinderätlichen Anträgen
zu. Ohne weitere Diskussion wurden die
Anträge des Gemeinderates durch demon-

stratioes Erheben von den Sitzen ein-
stimmig angenommen.

Der Voranschlag der Gemein-
de für das Jahr 1938 sieht einen
Ueberschuß der Ausgaben in der Höhe von
Fr. 1,999,720 vor. Die Roheinnahmen sind
mit Fr. 50,194,430, die Rohausgaben mit
Fr. 52,194,150, die reinen Einnahmen mit
Fr. 18,044,898, die reinen Ausgaben mit
Fr. 20,044,618 budgetiert. Im Voranschlag
für 1937 ist ein Ueberschuß der Ausgaben
von Fr. 2,959,842 vorgesehen. Die Gemein-
Berechnung für 1936 schloß mit Fr. 357,492
Defizit. Für 1938 bleiben die Gemeinde-
steueransätze unverändert.

Die Arbeitsmarktlage der Sadt
hat sich im Oktober merklich verschlechtert.
Die Zahl der Stellensuchenden ist von 1535
auf 1785 gestiegen. Davon waren 1246 ge-
gen Arbeitslosigkeit versichert und 771 be-
zogen die Unterstützung. Die Krisenunter-
stützung wurde an 381 Bezüger ausge-
richtet.

Im Evangelischen Seminar Muri-
stalden ist Seminardirektor Gottfried
Fankhauser nach 17jähriger Tätigkeit von
der Leitung zurückgetreten. Die Seminar-
direktion wählte zu seinem Nachfolger den
bisherigen Hausvater, Dr. Fritz Burri.

Gestorben ist nach schwerer Krankheit
Frau Bernhardine B u n d i - R o l l i e r,
die Witwe des vor einger Zeit verstorbe-
nen, bekannten Musikreferenten des
„Bund".

Am 11. November waren es 40 Jahre
her, seit Frau Marie Escher begonnen
hatte, den Bund zu vertragen. Heute be-
dient sie den Rayon Bärenplatz, Markt-
gasse, Theaterplatz, Kornhausplatz, Nägeli-
gasse, Waisenhausplatz.

Von einer Klapperschlange gebissen wur-
de der Terrarienwärter des Berner Tier-
parkes, K i e ner. Er leistete sich selber die
erste ärztliche Hilfe und befindet sich der-
zeit im Salemspital auf dem Wege der
Besserung.

Am 11. November, morgens, stürzte auf
der Fahrt zur Arbeit eine Radfahrerin auf
der Monbij oust raße so unglücklich,
daß sie mit einem Schädelbruch ins Insel-
spital überführt werden mußte.

Am 9. November, abends, wurde neuer-
dings von der Mitte Ist raße eine
Brandstiftung gemeldet. Auch hier wurde
Petrol auf aufgeschichtetes Holz geschüttet,
so daß der Brand explosionsartig ausbrach.
Der Brand konnte rasch gelöscht werden.

Am 12. November, abends, fand im
Alhambrasaal die 5. Ziehung der S e v a -

Lotterie statt. Die beiden Haupttreffer
von je 100,00 Fr. fielen auf die Nummern
191,314 und 195,007.

Die Treffer werden vom 15. November
1937 hinweg eingelöst. Wie die Fama er-
zählt, machte den einen der 4 Haupttreffer
ein Coisfeurmeister in Bern, einen ein
Dienstmädchen in einer Privatpension und
einen die Angestellte einer Metzgerei in
Bern.

Imrerarur euel'sàeirwnA

Verlag des Libliograpkiscken Instituts ^..-<8.,
Deiptug. Heinen L..VI. 6.—.

Der lran^ösiscke Duden entsprickt clew

„Lilder-Duden", inciein en dieselben. Lilderta-
leln entkält, nun dass <lie Ausdrücke in Iran-
?.ösiscksr 8pracke wiedergegeben sind. Dr eilt-
kalt ungekäkr z 0,000 gleicklautende oder gleiek-
sinnige "Wörter, die nul Z48 Lildsrìaleln er-
läutert sind. Irinnen sind nul diesen Lüd-
talein die -usarnrnengekörigen Dinge und Le-

grille dargestellt, und ?war in solcksr Hülle
und Vollständigkeit, dass rnan den „Duden
Drancais auck dann init Drkolg konsultieren
kann, nenn andere VVörtsrbücker einein im
Lticlrs lassen. Das inag nainentliclr der Lall
sein, wenn es sick uin rein teckniscke oder
wissensckaktlicke Ausdrücke kandelt oder um
neu^eitlick betonte Debensgebiete wie etwa 8z?ort
oder Dultsckillakrt oder lkriegseinricktungen
oder neueste teckniscke Drrungensckalten. Oute

Dienste leistet also das Worterbnà allen 8tu-

dienenden, allen ^eitungslesern, allen Leruks-
leuten, die sacklick genaue Debersst^ungen ins

Dran^ösiscke oder vorn Draiwösiscken ins

Deutscke rru besorgen kaben. Der „Duden Iran-
r^ais" wird sicker federn Dranrösisck-Leklisseoen
unentbekrlick werden, der ikn kennen lernt.

S. S.

ch ôerà "ßrÜ88e1

Lertliâ. Brüssel ist im ^.Iter von 85
an einer Dungenentrründung versckieden. Lw
an Arbeit und Daten reickcs Deben kat mit
ikr aulgekört lür das ^.llgerneinwokl 2U wir-
ken. Lertka Drüssel war seit Iakr?eknten Prä-

siàntin des 8àweÌD. (^emeiimiit?ÌAen brauen-
Vereins. 8ie kat das Drbs, das krau Loradr-
8takl, die Irükere Präsidentin gelassen kat,
weiter gekükrt und bedeutend erweitert. 6e-

lneinnüt^igkeit ist ein weitgelasster Legrilk.
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Bertha Trüssel erblickte in ihm in erster Linie
die Ausbildung und Ertüchtigung der Frau
auf hauswirtschaftlichem Gebiete.

Den Grund hiezu legte die Begründerin der
hauswirtschaftlichen Ausbildung, Frau Pfarrer
Gschwind, die auch Gründerin des Gemein-
nützigen Frauenvereins war. Aber sowohl Frau
Coradi wie auch Fräulein Trüssel erkannten,
dass eine systematische Schulung von Haus-
wirtschaftslehrerinnen dringend nötig sei. Und
so entstand das Haushaltungsseminar am Fi-
scherweg in Bern, dem Fräulein Trüssel bis
kurz vor ihrem Lebensende vorgestanden ist.

Bei der Gründung dieses Haushaltungsse-
minars mussten die Wege zur Ausbildung ge-
funden werden. Es war hauptsächlich das
Verdienst von Bertha Trüssel, diese in die Bah-
nen zu lenken, denen das Seminar Bern seinen
Ruf verdankt. Aber über dieses grosse Werk
hinaus, an dem Bertha Trüssel selber tätig
war, stand die Verstorbene noch so vielem
anderm zu Gevatter. Wir nennen die Garten-
bauschule Niederlenz, die Schweizerische Pfle-
gerinnenschule mit Spital in Zürich, das in
Zusammenarbeit mit Frau Dr. Heer und an-
dem Pionierinnen entstanden ist, und anderes
mehr. Der Nationalen Frauenspende stand sie

gleichfalls nahe. Wo es galt, Volksaufklärung
und namentlich Aufklärung der Frau zu schaf-
fen, da war Bertha Trüssel an leitender Stelle.
Auf lokalem Gebiete hat sie ganz besonders
als Präsidentin des bernischen Gemeinnützigen
Frauenvereins sehr viel geleistet: in Arbeiten
auf dem Gebiete der Tuberkulosebekämpfung,
der Institutionen für Kinder, der Arbeitsstuben
für Frauen und so fort.

Bertha Trüssel war nicht engherzig auf
das eigen Erdachte eingestellt, sondern sie
stand anderem, das sie als gut und recht er-
kannte, nicht hindernd im Wege, sondern für-
derte, wo dies notwendig war. Allen Bestre-
bungen zur hauswirtschaftlichen Ertüchtigung
der Frau und zum Wohle der Familie stand
sie wohlwollend gegenüber. Dabei hielt sie
mit Urteil, wenn ihr etwas nicht gefiel oder
nicht dienlich schien, keineswegs hinterm Zaun.
Ihrem geraden Sinne war alles Verbogene,
üeberspannte abhold. Ihr Sinn stand auf prak-
äschern Boden, und da behagte ihr „Ueber-
sühniges" nicht. Bertha Trüssel war Lehrerin
find lange Jahre Erzieherin in Italien. Ihr
stand eine gediegene, tüchtige Bildung zur
Seite. Was sie tat, das geschah aus Ueber-
zeugung und aus wirklicher Menschenliebe.
Und ihr Rat war stets Goldes wert, und war
während der Kriegszeit mit ihren Massnahmen
den Behörden und der Bevölkerung von un-
schätzbarem Werte.

Bertha Trüssel wurde die Ehre zuteil, in
der Heiliggeistkirche eine Abdankung zu er-
fahren — eine Ehre, die grossen Männern an-
getan wird. C.

* * *

f Ingenieur Wilhelm Rytz
gewesener Direktor der Licht- und Wasser-

werke in Thun.

Sonntag den 15. August starb plötzlich und
unerwartet an einem Herzschlag Herr Ingenieur
Wilhelm Rytz, Thun. Es machten sich bei
dem Verstorbenen in seinen letzten Lebenstagen
Müdigkeitserscheinungen bemerkbar, so dass
man ihn mahnen musste, sich besser zu scho-
nen. Dann erfolgte am Freitag zuvor ein
Nervenzusammenbruch, worauf er auf ärztliche
Vorschrift zwei Monate ausruhen sollte. Leider
war aber die Erschöpfung schon zu weit fort-
geschritten.

Wilhelm Rytz wurde am r5. April 1878
in Bern als Sohn des eidgenössischen Beamten
Gustav Rytz und der Frau Anna, geb. Kohler
geboren. Seine Schulbildung empfing er bis
zu seinem 16. Altersjähr in der Musterschule
des Seminars Muristalden, worauf er das Tech-

nikum in Burgdorf absolvierte, und zwischen-
hinein die praktische Lehre in den elektrischen
Werken in Grandson. 1897/98 war er in Stelle
als Monteur bei der Schweiz. Telegraphen-
direktion in den telephonischen und telegraphi-
sehen Zentralen von Chur, Lugano, Bellinzona.
Locarno und Rorschach. 1898 beschäftigte er
sich als Betriebsmonteur im Elektrizitätswerk

Zermatt. Im gleichen Jahr übernahm er die
Materialprüfungs- und Kontrollarbeiten als
Assistent bei der „Union", elektrische Gesell-
schaft in Berlin. 1899 übersiedelte er als Assi-
stent des städtischen Elektrizitätswerkes nach
Frankfurt a. M. 1902 wurde er Vorstand der
Kabel- und Betriebsabteilung daselbst., Im
Jahre 1907 verheiratete er sich mit Frl. He-
lene Trivier von Morges. 1912 übernahm er
die Direktion des Elektrizitätswerkes und der
Bahn Allaman-Aubonne-Gimel, und 1918 er-
folgte von dorther seine Wahl als Direktor
der Licht- und Wasserwerke Thun.

Neben der weitverzweigten beruflichen Arbeit
in Thun ging eine reiche Tätigkeit auf gef-
meinnützigem Gebiet einher, im Verband Schwei-
zerischer Gaswerke, in der eidg. Luftschutz-
kommission und als Mitglied in der berni-
sehen Kirchensynode. Mit besonderer Liebe
betreute er die Leitung .des Kinder- und Müt-
terheims Homaad in Thun. Auch der re-
formierten Diaspora und dem Werk der
schweizerischen Mission in Südafrika wandte
er sein lebhaftes Interesse zu, sowie auch dem
Kirchenchor in Thun.

Sein Vorgesetzter, Gemeinderat Arnold
Schmid, Vorsteher der städtischen Unterneh-
mungen Thuns, sagte in seiner Trauerrede:

„Mit Direktor Arnold Rytz sinkt eine ganze
Persönlichkeit ins Grab. Die verehrte Trauer-
familie verliert einen vorbildlichen Familien-
vater, die städtischen Werke und damit die
Gemeinde Thun einen vorzüglichen, von ausser-
ordentlich hohem Pflichtbewusstsein und gros-
ser Gewissenhaftigkeit erfüllten Direktor, das
Personal einen stets liebevollen gerechten Vor-
gesetzten und der Sprechende einen nimmer-
müden, tüchtigen, lieben und stets zu-
vorkommenden Mitarbeiter, mit dem er beinahe
19 Jahre im besten Einvernehmen zu Nutz und
Frommen der Gemeinde Thun zusammenarbei-
tete. Wilhelm Rytz, wir alle danken Dir
aufrichtig und herzlich an Deiner Bahre. Die
Erde sei Dir leicht, ruhe sanft!"

f Friedrich Hofmann
gew. Wirt in Bolligen.

Nach langem, schwerem Leiden durfte Fried-
rieh Hofmann in der Sonntagmorgenfrühe des

31. Oktober zur ewigen Ruhe eingehen.
Die Abschiedsfeier in der Kirche, zu der

sich eine grosse Zahl Leidtragender aus nah und
fern eingefunden, gestaltete sich zu einer Kund-

gebung der Achtung und Trauer für den Ver-
storbenen. Der Ortspfarrer, Herr Marti, ent-
warf mit ein paar Strichen ein getreues Le-
bensbild. Er schilderte den Heimgegangenen
als den guten, treubesorgten Gatten und Vater,
den stillen, liebenswürdigen Menschen, den
freundlichen Gastwirt mit dem offenen Sinn
und offenen Auge für die Geschehnisse in der
Welt und bei seinen Mitmenschen.

An der Trauerfeier wurde ihm der öffent-
liehe Dank für die geleistete Arbeit in der
Gemeinde ausgesprochen. Die Schützen, denen
er besonders zugetan war, rechneten es sich
zur Ehre an, ihren Kameraden zur letzten
Ruhestätte zu tragen. Sekundarschüler und
Männerchor nahmen in ergreifenden Lieder-
vortragen Abschied von ihrem wohlwollenden
Freund.

Friedrich Hofmann wurde am i. Dezember
1871 als ältestes von 6 Geschwistern im schö-
nen Gasthof zum Sternen in Bolligen ge-
boren. Seiner Begabung entsprechend hätte sich
der stille Knabe gerne dem Zeichnen oder
dem kunstgewerblichen Handwerk zugewendet,
aber der Vater wünschte ihn, den einzigen
Sohn, als Nachfolger im Gastgewerbe. Kind-
licher Gehorsam hiess ihn auf die eigenen
Wünsche verzichten; deshalb bildete er sich
gründlich für den Wirteberuf aus.

Die Ehe mit Fräulein Luise Rohrbach, der
Tochter des Verwalters der Armenanstalt Rig-
gisberg, war eine überaus glückliche. Es ent-
sprossen derselben zwei Söhne. Das Ehepaar
betreute erst in Bern das Restaurant zum
Maulbeerbaum und dann dasjenige zum „Zyt-
glogge". Darauf siedelte es nach Bolligen über,
um den „Sternen" zu übernehmen, dem schon
Vater und Grossvater Hofmann musterhaft vor-
gestanden waren.

Vater Hofmann genoss, wie seine Vorfahren,
das Vertrauen der Bevölkerung in hohem
Masse. Dieses zog ihn dann auch in die
öffentliche Arbeit hinein. Man übertrug ihm
das Amt des Dorfmeisters. Wieviel hier ge-
leistet wurde, erzählen am besten die Proto-
kolle der letzten 20 Jahre. Eifrig trat er auch
für die Wasserversorgung Bolligens ein.

Als seine Gesundheit schwankend wurde,
zog sich Friedrich Hofmann ins Privatleben
zurück und übergab den Gasthof dem jüngern
Sohn. Seine Beamtungen führte er aber in
stiller, treuer Weise fort.

Zu seinen liebsten Erinnerungen zählten
auch diejenigen aus der Zeit der ehemaligen
„3er Guiden".

Alle, die Vater Hofmami kannten und schätz-
ten, werden ihm ein freundliches Andenken
bewahren. M. B,
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lîertku Brüssel erblickte in ikm in erster Dinie

â àsbiidnng und Drtücktigung der Druu
auf bauswirtsobaftlicbem debiete.

Den Lrund kieru legte die Begründerin der
bauswirtscbaftlicben Ausbildung, Lran Lfarrer
L8cbwind, die aucb dründerin des Gemein-
liàigen Druuenvereins wur. Tkber sowokl Druv
Loradi wie aueb Lränlein Drüssel erbannten,
dass eine s^stematisebe 8ebnlnng von Lans-
wirtsckuktslekrerinnen dringend nötig sei. Dnd
80 entstand das Ilausbaltnngsseminar am Li
8eberweg in Lern, déni Lräulein Drüssel bis
bur7 vor ibrem Lebensende vorgestanden ist.

Lei der (ZrgndìMA ciieses IIsuzllàltunKiise-
ininars mussten die Wege 7ur Ausbildung ge-
kunden werden. Ds war kauptsückiick dus
Verdienst von Lertba Drüssel, die8e in die Lab-
nen 7u lenken, denen das 8eminar Lern seinen
Buk verdankt. Tkber über clisses presse Werk
kinaus, an dein Lertba Drüssel selber tätig
war, stand die Verstorbene nocb so vielem
anderm 7u (Gevatter. Wir nennen die (-arten-
kauscbule bLederlen?, die 8ebwei?erisebe Ltle-
^erinnensebule mit 8^ital in Anrieb, das in
Zusammenarbeit mit Druu Or. Ileer und an-
dern Lionierinnen entstanden ist, nnd anderes
mebr. Der Nationalen Lrauenspende stand sie

gleickkulls nuke. Wo es galt, Voiksaukklürung
und namentlieb ^Vnfblärung der Lrau 7U sebaf-
fen, da war Lertba Drüssel an leitender 8telle.
àk lokalem Lebiete kut sie As.it? besonders
sis Lrüsidentin des bsrniscken Lemeinnüt2igen
Lrauenvereins sebr viel geleistet: in Arbeiten
auk dem (Gebiete der Duberbulosebelcäm^ifung,
der Institutionen für Binder, der ^Vrbeitsstüben
kür Druusn und so kort.

Lertku kDrüssel war niât engker?ig uuk
<lus eigen Drduckte eingestellt, sondern sie
stund anderem, eins sie als gut und reckt er-
kannte, nickt Lindernd im Wege, sondern kör-
äerts, wo dies notwendig wur. Tkilen IZestrc-
bunden 7nr banswirtscbaftlicben Lrtücbtigung
der Druu Und 2um Wokle der Damiiie stund
sie woklwollend gegenüber. Dabei kielt sie
mit Urteil, wenn ibr etwas nicbt gefiel oder
nickt dienlick sckien, keineswegs kinterm Taun.
Ikrern geraden Finne war alles Verbogene,
Ileberspunnte ubkold. Ikr Finn stund uuk pruk-
tiscbem Loden, und da bebaute ibr „Leber-
sükniges" nickt. Lertku Orüssel wur Dekrerin
-Und lange .lukre D.r/.iekerin in Italien. Ikr
stand eine gediegene, tücbtige Lildung ?ur
8eite. Was sie tat, das gescbab au8 Leber-
2eugung nnd uns wirkiicker iVlensckenIieke.
Und ikr R.ut cvur stets Lloldes cvert, nnd nur
wäbrend der KrieK87.eit mit ibren Vdassnabmen
den Leborden und der Levolberun^ von un-
sààkurern Werte.

Lertku l'rüssel wurde die Okre ?nteil, in
der Lei1i^ei8tlcircbe eine ^bdanbun^ 7U er-
kukren — eine Okre, die Arossen ^dünnern un-
xetun wird. L.

>»- » »

î Ingenieur Wilkelm
gewesener Direktor der Dickt- nnd Wusser-

werke in Okun.

FonntuA den l^. ^.uAust sturk plöt?Iick und
unerwurtet un einern Oer?sckIuA Herr InAenieur
^Vilkelin R.)it?, Okun. Os rnuckten sick bei
äem Verstorbeneii in seinen letzten Lebensta^en
^düdiAkeitsersckeinnNAen bsrnerkbur, so duss
mun ikn inuknen rnussts, sick besser ?u scko-
neu. Dunn erkolAte uin IkreituA ?nvor ei»
5lsrven?nsuntntenbruck, woruuk er unk ür?tlicke
Vorsebrilt 7wei lVlonate ausruben sollte. Leider
5vur über die LrscköpkunA «ckon ?u weit kort-
Zesckritten.

Wilkelnt R.Zitz^ wurde urn 15. ^k^>ril 1878
m Lern uls Fokn des eidAenössiscken Lsurnten
üustuv und der Lruu 7^.nnu^ Aeb. Mokier
sseboren. Feine FckulbildnnA einpkinA er bis
^n seinem 16. ^.Iterszukr in der lVlustersckule
äes Feminurs IVluristuIden, woruuk er dus Deck-

nikum in Lur^dork ubsolvierte, und ?wiscken-
kinein die pruktiscke Dekre in den elektriscken
Werken in (Zrundson. 1897/98 wur er in Ftetie
uls iVlonteur bei der sckwei?. OeleArupkcn-
direktion kr den telepkoniscken und teleAru^iki-
seben Zentralen von Lbur, Lugano, Lellin^ona.
Docurno und Lorsckuck. 1898 bescküktiAte er
sick uls Letriebsnronteur im DlektrDitütswerk

^ermatt. Im Aleicben labr übernabm er die
lVluteriulxrnkunAs- und Xontrollurbeiten uls
Assistent bei der „Union", elektriscke Llesell-
sckukt in Berlin. 1899 übersiedelte er uls Tkssi-
stent des stüdtiscken Llektàitûtswerkes vuck
Drunkkurt u. iVl. 1902 wurde er Vorstund der
Kübel- nnd LetriebsubteilunA dusslbst., Im
dukrs 1907 verkeirutete er sieb mit Drl. Oe-
lene d'rivier von lVIorAcs. 1912 übernukm er
die Direktion des Dlektri?itütswerkes und der
Lukn 2kllumun-2kubonne-(ZimeI, nnd 1918 er-
kolAte von dortker seine WukI uls Direktor
der Dickt- nnd Wasserwerke Dkun.

kleben der weitverzweigten bernklicken rkrbeit
in Dkun ging eine reicks Dütigkeit unk get
meinnüt?igem Lebiet elnker, im Verbund sckwei-
?eriscker (Zuswerks, in der eidg. Dnktscknt?-
Kommission nnd uls iVlitglisd in der berni-
scken Kirckenszinode. lVlit besonderer Diebe
betreute er die Deitnng des Kinder- nnd lVlüt-
terksims Ilomuud in Dknn. kkuck der re-
kormierten Diusporu nnd dem Werk der
sckwàeriscken Mission in Füdukriku wundte
er sein lebkuktes Interesse ?n, sowie unck dem
Kirckenckor in dikun.

8em Vorgesetzter, (-ememclerat ^.rnold
Lckmid, Vorsteker der stüdtiscken llnternek-
mungen Dknns, sugts in seiner "kruuerrede:

„Vlit Direktor ^.rnold L)7t7 siribt eine gan^e
Lersonliebbeit ins (-rab. Die verebrte Drauer-
lamilie verliert einen vorbil(Hieben Lamilien-
vater, clie stäcltiscben Werbe nncl damit die
Lemeinde Dkun einen vor^üglicken, von uusscr-
ordentiick kokem Lklicktbewusstsein nnd gros-
ser (Zewisssnkuktigkcit erküiiten Direktor, dus
Lersonal einen stets liebevollen gerecbten Vor-
gesetzten nnd der 8precbende einen nimmer-
müden, tücktigen, lieben und stets ?n-
vorkommenden Mitarbeiter, mit dem er beinuke
19 dukrs im besten Dinvernekmen ?n Kut? und
lkrornnien der (Gemeinde Dkun ?usurnmenurbei-
tete. Wilbelm L)7t7, wir alle danben Dir
uukricktig nnd ker?Iick an Deiner Lukre. Die
Drde sei Dir lsickt, ruks sunkt!"

^ ^rieäricli
gew. Wirt in Balligen.

Llacb langem, scbwerem Leiden durlte Lried-
rick Ilokmunn in der Fonntugmorgenkrüke des

zi. Dbtober 2ur ewigen Lnbo eingeben.
Die ikbsckiedskeier in der Kircke, ?u der

slck eine grosse ^uki Deidtrugender uns nuk und
kern elngekunden, gestaltete sick ?n einer Kund-

gebung der 2kcbtung und Druner kür den Ver-
storbenen. Der Orts^kurrer, Herr Murti, ent-
wurk mit ein jiuur Ltrioben ein getreues De-
bensbild. Lr sebilderte den Heimgegangenen
uls den guten, trsnbesorgten Lutten und Vuter,
den stillen, liebenswürdigen Mensoken,, den
kreundlicken Lustwirt mit dem okkenen Finn
nnd ollenen ^.nge lür die (^esebebnisse in der
Welt nnd bei seinen Vlitmenseben.

^Kn der Druuerkeier wurde ibm cler ökkent-
licks Dunk kür die geleistete Arbeit in der
Lemsinde uusgesprocken. Die Scküt?en, denen
er besonders ?ugetun wur, reckneten es sick
2ur Obre UN, ikren Kumcruden ?ur letzten
Lubestütte ?u trugen. Fekundurscbüler und
lVlännercbor nabmen in ergreifenden Lieder-
vortrügen kkbsckied von ikrem woklwollenden
Dreund.

Lriedricli Lolmann wurde am i. December
1871 uls ältestes von â Lesckwistern im sckö-
nen Lustkok 2UM Ftsrnsn in Lolligen ge-
boren. Feiner Legubung entspreckend Kutte sick
der stille Knuke gerne dem ^eicknsn oder
dem kunstgewerblicken Ilundwerk zugewendet,
über der Vuter wünsckte ikn, den einzigen
Fokn, uls Kuckkolger im Lustgewerbe. Kind-
licker Lekorsum kiess ikn uuk die eigenen
Wünscke verdickten; deskulb bildete er sick
gründlick kür den Wirteberuk uns.

Die Lbe mit Drüulein Duise Lokrbuck, der
Dockter des Verwulters der 7^.rmenunstult Big-
gisbsrg, wur eine überuus glücklicke. Ds ent-
sprossen derselben ?wei Fökne. Dus Dkcpuur
betreute erst in Lern dus Restaurant ?um
Muulbeerbaum und dunn dus^enige dum „?)it-
glogge". Duruuk siedelte es nuck Lolligen über,
nm den „8ternen" 7N nbernebmen, dem scbon
Vuter und Lrossvuter Ilokmunn musterkukt vor-
gestanden waren.

Vater Lolmann genoss, wie seine Vorkabren,
das Vertrauen der Levölberung in bobem
Musse. Dieses 20g ikn dunn uuck in die
öllentlicbe Arbeit binein. Vlan übertrug ibm
das 4^mt des Dorfmeisters. Wieviel bier ge-
leistet wurde, er^üklen um besten die Lroto-
Kollo der letzten 20 lukre. Dikrig trut er uuck
für die Wasserversorgung Lolligens ein.

Tkls seine Lesnndkeit sckwunkend wnrde,
20g sick Driedrick Ilokmunn ins Lrivutleben
7urücb nnd übergab den (-astbof dem Düngern
Fokn. Leine Leumtungen kükrte er über in
stiller, treuer Weise kort.

Tu seinen liebsten Erinnerungen üüklten
uuck diejenigen uus der Teit der ekemuligen
„zer Lniden".

MIe, die Vuter llokmumr kunnten und scküt2-
ten, werden ikm ein krsundlickes Andenken
bewukren. A/. L.
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Nr. 1. Kleid in zwei Teilen (Jake
Jupe) aus ziemlich grober Wolle,
glatt recht gestrickt und mit hüb-
scher Rippengarnitur verziert.

Nr. 5. Gediegene Bluse aus zwei
verschieden farbigem Wollgarn
gestrickt. Als Strickmuster eignet
sich gut 2 r. 2I., alle zwei Touren
versetzt.

Nr. 6. Ilerrenpullover mit Zopf-
muster (Strickmuster erscheint in
Nr. 49).

Zu billigem Preise können Sie
zu jedem Stück das Papiermuster
nach Ihrem Mass zuschneiden las-
sen vom .Lmrz,

77, 5er».

«Rabmfcbnee mit Scbofotabe.
125 g gute Sdjofotabe mirb mit 1 Saffe

«ffiaffer urtb ca. 100 g Sutler auf fleirtem
geuer au «Brei gerührt. ERan rührt ben
©cbofotaöebrei bis er erfaltet ift unb
mengt ibn bann unter gefcblagenen «Rahm,
©r mirb in ©täfern ferniert unb mit flei=
nen Scbofotabeptäfecben garniert.

flanierte Seberfcbnitten.
©emafcfjene, gehäutete Salbsleber mirb

in biinne Scheiben gefctmitten unb 2 ©tun«
ben in oerbünnte ERitcb eingelegt. Sann
trocfnet man bas Steifet) gut ab, menbet es
in gefatjenem t^aniermebt unb bäcft es in

Einige Kochrezepte
heißem Sett. Sie Seberfcbnitten paffen 3U
©emüfe unb ©atat ober 3U Sartoffetge=
richten.

Äalbsragout.
«Riebt 311 fettes Steifcb mirb in gleich«

mäßige «töürfet gefctmitten, in Sett bräun«
lieh überbraten, mit gebauten Smiebeln
unb 1—2 Söffet ERebt überftäubt, gut per«
mengt unb nach einigen ERinuten mit 1

Schöpflöffel ©atsmaffer ober leichter 33ouit=
ton üb ergoffen. ERan mürst mit 1 Sorbeer«
btatt, einigen ßöffetn meißent ober atfo«
botfreiem EBein unb menig tßfeffer unb
läßt aEes sugebeeft fodjen, bis bas gteifcb

to eich ift. Eßir geben es 3u «Rubeln, «Rifotto
ober Sïartoffelftocf auf ben Sifcb.

Äartoffetpubbing mit ©ebinfen.
80 g «Butter mirb Ieicbt gerührt unb mit

2 ©igetb unb 3 gansen ©iern nermengt.
Sann fügt man nach unb nach E3fb. 9^
baeften ©ebinfen, 4—5 gefottene, geriebene
Kartoffeln, 1 geriebenes EBeggti unb ©e«

mürs bei, füllt bie ERaffe in eine gebutterte,
mit ERebl ausgeftreute Sform unb focht fie

% ©tb. im Eßafferbab. Ser geführte tßub«

bing roirb entmeber mit «Reibfäfe unb bei"
ßer «Butter gefüEt ober 3U einer Somaten«
fauce feroiert.
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kir. i. Klciä in 2?vei l'eileu (Fàe
üll^>e) âus ^ieillliâ ^coker ^Volle,
glätt reckt ^estricict llllà Illit kiib-
scker Ki^pell^arllitur verliert.

kir. 5, (Zsâie^ells LIuse llus 2wei
versckieâell k^rdi^erll ^Voll^arn
gestrickt. ^.Is 8trickrllllster eÍAllet
sick ^ut 2 r. 2K, ».Ile 2Vì-ei "kllurell
ver8etxt.

kir. 6. Ilerrsll^llilover nrit ^c>pk-
illuster Ltriclcrlluster ersckeillt ill
kir. 49).

killl^eill kreise lcöiuiell Lie
2ll ssâem Ltûà às kâ^ierillirster
llâck Ikrelll IvlâSS Zllrscklleiàen Ills-
«en vom

77, Aer».

Rahmschnee mit Schokolade.
125 g gute Schokolade wird mit 1 Tasse

Wasser und ca. 100 g Zucker auf kleinem
Feuer zu Brei gerührt. Man rührt den
Schokoladebrei bis er erkaltet ist und
mengt ihn dann unter geschlagenen Rahm.
Er wird in Gläsern serviert und mit klei-
nen Schokoladeplätzchen garniert.

Panierte Leberschnitten.
Gewaschene, gehäutete Kalbsleber wird

in dünne Scheiben geschnitten und 2 Stun-
den in verdünnte Milch eingelegt. Dann
trocknet man das Fleisch gut ab, wendet es
in gesalzenem Paniermehl und bäckt es in

heißem Fett. Die Leberschnitten passen zu
Gemüse und Salat oder zu Kartoffelge-
richten.

Kalbsragout.
Nicht zu fettes Fleisch wird in gleich-

mäßige Würfel geschnitten, in Fett bräun-
lich überbraten, mit gehackten Zwiebeln
und 1—2 Löffel Mehl überstäubt, gut ver-
mengt und nach einigen Minuten mit 1

Schöpflöffel Salzwasser oder leichter Bouil-
lon übergössen. Man würzt mit 1 Lorbeer-
blatt, einigen Löffeln weißem oder alko-
holfreiem Wein und wenig Pfeffer und
läßt alles zugedeckt kochen, bis das Fleisch

weich ist. Wir geben es zu Nudeln, Risotto
oder Kartoffelstock auf den Tisch.

Kartoffelpuddlng mit Schinken.
8V g Butter wird leicht gerührt und mit

2 Eigelb und 3 ganzen Eiern vermengt.
Dann fügt man nach und nach Pfd. ge-

hackten Schinken, 4—5 gesottene, geriebene
Kartoffeln, 1 geriebenes Weggli und Ge-

würz bei, füllt die Masse in eine gebutterte,
mit Mehl ausgestreute Form und kocht sie

R Std. im Wasserbad. Der gestürzte Pud-
ding wird entweder mit Reibkäse und hei-
ßer Butter gefüllt oder zu einer Tomaten-
sauce serviert.
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